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6t ©aïttfd)eg 23au£ott5etred)t
CQluäju« au§ einer beim ft. çmUifctjen Saubepartement erfd)iencnen

SlbfjartMutig non $r. g. (Slfer, EepartementSfetretär.)

1. Seil.
^otmeûcë 93auvoli5eivcc^t

(gortfe^ung).

§ 5. Sas tfcmgefiidh» uub <£infpvaclKuerfal>re«.
I. ben eibgenöffifcben unb fantonalen Borfcbriften

über gabrifgefeff unb bergletdjen iff niebergelegt, wer
bie Baugefucbe, foroeit bie etbgenöffifcben unb fantonalen

Bebörben allein juffänbig finb, ju prüfen fjai. ©ofern
etn örtliches Baureglement bte Vorlage eineS BaugefuçbeS

oorfdfjretbt, mu| ein folcheS auch an bie ©emeinbebebörbe

eingegeben werben jur ©enebmigung.

II. ©ine wichtige, mit SRudEfrdtjt auf bie BerfebrS»
fidbet^eit aufgehellte Baugefucboorfcbrift enthalten baS

©traffengefeff in Slrt. 76 abfaff 3 unb bte jugeijöctge

ißolijeioerorbnung tn 3lrt. 6 unb 12, ®anacb ifi, menn

neue ©ebäube, Sin» ober fpöfferbauten auS beftimmten
©rünben innerhalb ber gefeffltcb norgefcf)rtebenen ®iffanj
non ber ©trafengrenje errietet werben wollen, ein be»

jüglidEjeS Baugefucb an ben SlegterungSrat (bei ©taatS»

ffraffen) ober an baS fantonale Baubcpartemcnt (bei

©emetnbe» unb Stebenffraffen) ju rieten. @S_ brauet
aber nicht notwenbig non betaißierten Bauplänen be»

gleitet ju fein; etn ©iiuationSplan genügt in ber Sieget.

2lrt. 12 ber fßoltjetoerorbnung jum ©traffengefeff
beftimmt, baff bie anläge non Saberampen, Brücfen»

wagen, SBafferfammletn unb bergletcffen, fofern fi<b btefe

©inric^tungen innerhalb ber für §od)bauten gefetffidb

oorgefcbtiebenen ©ntfernung befinben, ber Bewilligung
ber ©traffenauffichtSbebörbe bebarf. ®teS ifi, faü§ eS ficff

um ©emetnbe» ober Stebenffraffen banbelt, ber ©emeinbe»
rat, wenn bagegen ©taatSffraffen in grage flehen, bie
fantonale ©traffenoerroaltung (RantonStngenieur).

®ie Bewilligung ju folgen baulichen SJtaffnabmen

innerhalb ber gefeijlid) oorgefcbriebenen Baubiftanj wirb
nur auSnabmSwetfe erteilt, ©ie fann unter gewiffen

BorauSfeipngen, muff aber in feinem gall auSgefprocben

werben. Sin bereu ©rteilung fönnen batjet beli-bige, InS»

befonbere auch tn äffhetifcher fplnficfft wünfcbenSmette

Bebtngungen gefnüpft werben. Bor allem ift eS auch

juläffig, fie auf bloßen SBiberruf ju erteilen.

III. gn biefem gufammenljang werben audj bie

prioatredEjtlicfjen, auf Slrt. 686 3 ®- fufienben

Borfd&riften über bie Bauanjetge unb bte Bijterung, be»

banbelt. @S bonbelt ficb um bie Borfd^rift über auf»

ffeßung etneS Bifters aus Satten, baS bte äußere ©effalt
ber beabficbtigten Steu», Sln= ober Çobetbaute angibt.
Bor bem Beginn ber Baute ift allen Beteiligten burcb

ben ©emetnbeammann Kenntnis ju geben oon bem

Bauoorbaben, unter angäbe ber Baumaffe unb ber

Slbftänbe non ben Stacbbargrunbffücfen.
auf biefe Slnjetge fönnen innert 14 Sagen prioat»

redjtltdbe ©Infpracben gemacht werben, burdf baS @e=

nteinbeamt. ©te Baueinfpra^e bot bte SBirfung, baff
bte Baute nidjt begonnen werben barf — auch nic^t
„auf Siecht bin" — ebe ber ©inwanb gütlich ober recht»

lieb gehoben ift. SefftereS bot auf bem jioilprojeffualen
SBege ju erfolgen. SBenn bem Bauherrn wegen offenbar
unbegrünbeter Bauetnfpracben ©cbaben erwaebfen ift, fo
fleht ihm gegen ben ©infpreeber ein ©chabenetfaffan»
fprudb ju.

®te ©ültigfett ber Bauanjetge erlifebt, wenn bte be»

treffenbe Baute innert gabreSfriff feit bereu ©rlaff, ober,
faßs eine ©tnfpracbe erhoben würbe, feit beten enb»

gültigen Befeitigung nid^t begonnen worben ift. SBifl
nach Slblauf btefeS gafaeS bennoeb gebaut werben, fo

muff baS Bauanjetge» unb Bifteroetfabren neuerbtngS
eingeleitet werben.

®iefe prioatrecbtlicbe Bauanjeige unb ©tnfpracbe ift
wobl ju unterfdbeiben oon ber noch ju befpreebenben
öffenllicbrcdbtlicben Bauanjeige unb ©tnfpracbe. ®ie Bor»
auêfeffungen unb SBirfungen beiber finb oöüig oerfebteben.

IV. 1. SJiit SluSnabme ber unter 3iffer II bteoor
genannten ©pejialoorfcbriften befteben, im ©egenfaff junt
iiberbauungS» unb Baulinienplanoerfabren, im Kanton
weber allgemein gefeffltcbe, no^ aügemetn burcb bte

tßrajris auSgtbilbete öffentlicbrccbttidbe BorfdE)riften über
ba§ Baugefudb» unb ©infpracbeoerfabren. Bßo örtliche
Baureglemente fehlen, befteben auch fetne bejügllcben
BetfabrenSoorfdbtiiten.

©ntfptecbenb bem oerfd^iebenartigen Inhalt unb Um»

fang ber örtlichen Sicglemente finb auch bie Borfd^riften
über baS Baugefudboerfabren ganj oetfebieben geregelt.
Allgemein gefd&iebt bieg in folgenber Sßetfe: ®er Bau»
berr bot, ber Bornabme beftimmter baulicher SHaffnab»
men oorgängig, ber Baupolijeibebörbe etn Baugefucb
einjureieben. ®iefem finb bie jur Beurteilung be§ Bau»
oorbabenS nötigen ^läne unb Baubefdbrtebe beizulegen.
Siacff Prüfung btefer Unterlagen unb nadbbem bte Be»

börbe ben Sladf)barn unb fonftigen ^fntereffenten allfällig
©elegenbett jur öffentlidb recbtlidben Bauetnfpradbe gege»
ben bot, bewilligt ober oermetgert fie bas Baugefuff).

2. gm befonberen gilt folgenbeS:

a) ©egenftanb be§ BaugefucbeS. ®ie bterüber
beftebenben Borfdbriften finb fetjr mannigfaltig, je naeff
ben mehr ftäbtifdffen ober länblidben Berbältntffen, audb

je nadbbem ©pejial»Sieglemente oorliegen ober alles in
einem Baureglement jufammengefafft ift.

®en bouptfä^ll^ften gall, in bem ein Baugefucb
notwenbig iff, bilbet bie ©rridbtung neuer „Bauten".
®tefen Begriff genau ju umfcbrelben, hält febwterig. gm
allgemeinen wirb man als baugefudjSbebürftige „Baute"
jebe bauliebe Slnlage mit ihren Beffanbteilen unb ihrer
3ugebör anfeben fönnen, bte auf längere ®auer befteben
foU unb ben 3ecf bot, SJlenfdben ober ©acben gegen
SSitterungSeinflüffe ju fdbüffen. ®anadb macht e§ grunb»
fäfftidb fetnen Unterfcbleb aus, ob bie Anlage fieb unter
ober über Serratn befinbet. ïïucb braucht etne Baute
nicht notwenbig mit bem ©runb unb Boben feft ner»
bunben ju fein, boeb foU fte in ihrer ©efamtbeit nicht
jur gortbewegung beftimmt fein, ©benfowenig iff baS
Borbanbenfetn gefcbloffener SBänbe BegtiffSmerfmal.
gm übrigen ift immer auf ben fonfreten gaH abjuftellen.
BeifptelSwetfe fönnen als Bauten betrachtet werben Ber»
faufSfiojfe unb ähnliche Dbjefte, felbft wenn ffe nur lofe
auf bem Boben ober auf etnjelnen Bacffteinen fielen,
auch SJtaterialfdbuppen, auf oter in ben Boben getrie»
benen ißfäblen rubenbe ®ädher, mit ober ohne SBänbe;
ebenfo ftnb auf befonberen ©tüffen ober Querbatfen
liegenbe Borbädber unter Umftänben als Bauten ju
gualifijteren. ausgemauerte, felbftänbige ober mit bem
©ebäube im gufammenbang ftebenbe ®ünggruben fönnen
ebenfalls Bauten fein.

Sieben bem Begriff ber „Baute" ftebt betjenige beS

„©ebäubeS". ®tefer iff etwas enger als jener, ©o bürfte
j. B. etne felbftänbige ®ünggrube ober etn tn einen
Berg eingebauter Keller faum unter ihn fubfumtect
werben, gm wefentlidhen aber ffimmt er mit bem im
Borffebenben befinierten Begriff „Baute" überein.

®le Begriffe ber an» unb £>öberbaute, wie fie be»

fonberS auch baS ©traffengefeff in art. 76 unb baS
@. ®, jum 3- ©. B, in art. 131 aufffeßen, bürften
flar fein. SBeniger beftimmt iff berjenige ber Umbaute.
@r iff etnmal abjugrenjen gegen ben Begriff „Stcubau"
unb fobann gegen benjenigen ber „Steparatur" ober beS
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St. Gallisches Baupolizeirecht.
(Auszug aus einer beim st. gallischen Baudepartement erschienenen

Abhandlung von Dr. I. Elser, Departementssekretär.)

l. Teil.
Formelles Baupolizeirecht.

(Fortsetzung).

H r. Das Aaugesuch- und àspracher,erfahren.
>. In den eidgenössischen und kantonalen Vorschriften

über Fabrikgesetz und dergleichen ist niedergelegt, wer
die Baugesuche, soweit die eidgenössischen und kantonalen

Behörden allein zuständig sind, zu prüfen hat. Sofern
ein örtliches Baureglement die Vorlage eines Baugesuches

vorschreibt, muß ein solckies auch an die Gemeindebehörde

eingegeben werden zur Genehmigung.

II. Eine wichtige, mit Rücksicht auf die Verkehrs-

sickerheit aufgestellte Baugesuchvorschrift enthalten das

Straßengesctz in Art. 76 Absatz 3 und die zugehörige

Polizeiverordnung in Art. 6 und 12 Danach ist, wenn

neue Gebäude, An- oder Höherbauten aus bestimmten

Gründen innerhalb der gesetzlich vorgeschriebenen Distanz

von der Straßengrenze errichtet werden wollen, ein be-

zügliches Baugesuch an den Regierungsrat (bei Staats-
ftraßen) oder an das kantonale Baudepartement (bei

Gemeinde- und Nebenstraßen) zu richten. Es braucht

aber nicht notwendig von detaillierten Bauplänen be-

gleitet zu sein; ein Siiuationsplan genügt in der Regel.

Art. 12 der Polizeiverordnung zum Straßengesetz

bestimmt, daß die Anlage von Laderampen, Brücken-

wagen, Wassersammlern und dergleichen, sofern sich diese

Einrichtungen innerhalb der für Hochbauten gesetzlich

vorgeschriebenen Entfernung befinden, der Bewilligung
der Straßenaufsichtsbehörde bedarf. Dies ist, falls es sich

um Gemeinde- oder Nebenstraßen handelt, der Gemeinde-
rat, wenn dagegen Staatsstraßen in Frage stehen, die
kantonale Straßenverwaltung (Kantonsingenieur).

Die Bewilligung zu solchen baulichen Maßnahmen
innerhalb der gesetzlich vorgeschriebenen Baudistanz wird
nur ausnahmsweise erteilt. Sie kann unter gewissen

Voraussetzungen, muß aber in keinem Fall ausgesprochen

werden. An deren Erteilung können daher beli bige, ins-

besondere auch in ästhetischer Hinsicht Wünschenswert

Bedingungen geknüpft werden. Vor allem ist es auch

zulässig, sie auf bloßen Widerruf zu erteilen.

III. In diesem Zusammenhang werden auch die

privatrechtlichen, auf Art. 686 Z, G. B. fußenden

Vorschriften über die Bauanzeige und die Visierung be-

handelt. Es handelt sich um die Vorschrift über Auf-
stellung eines Visiers aus Latten, das die äußere Gestalt
der beabsichtigten Neu-, An- oder Höherbaute angibt
Vor dem Beginn der Baute ist allen Beteiligten durch

den Gemeindeammann Kenntnis zu geben von dem

Bauvorhaben, unter Angabe der Baumaße und der

Abstände von den Nachbargrundstücken.
Auf diese Anzeige können innert 14 Tagen privat-

rechtliche Einsprachen gemacht werden, durch das Ge-

meindeamt. Die Baueinsprache hat die Wirkung, daß
die Baute nicht begonnen werden darf — auch nicht

„auf Recht hin" — ehe der Einwand gütlich oder recht-
lich gehoben ist. Letzteres hat auf dem zioilprozeßualen
Wege zu erfolgen. Wenn dem Bauherrn wegen offenbar
unbegründeter Baueinsprachen Schaden erwachsen ist, so

steht ihm gegen den Einsprechen ein Schadenersätzen-
spruch zu.

Die Gültigkeit der Bauanzeige erlischt, wenn die be-

treffende Baute innert Jahresfrist seit deren Erlaß, oder,
falls eine Einsprache erhoben wurde, seit deren end-
gültigen Beseitigung nicht begonnen worden ist. Will
nach Ablauf dieses Jahres dennoch gebaut werden, so

muß das Bauanzeige- und Visierverfahren neuerdings
eingeleitet werden.

Diese privatrcchtliche Bauanzeige und Einsprache ist
wohl zu unterscheiden von der noch zu besprechenden
öffentlichrechtlichen Bauanzeige und Einsprache. Die Vor-
aussetzungen und Wirkungen beider sind völlig verschieden.

IV. 1. Mit Ausnahme der unter Ziffer II htevor
genannten SpezialVorschriften bestehen, im Gegensatz zum
llberbauungs- und Baulinienplanverfahren, im Kanton
weder allgemein gesetzliche, noch allgemein durch die

Praxis ausgebildete öffentlichrcchtliche Vorschriften über
das Baugesuch- und Einspracheoerfahren. Wo örtliche
Baureglemente fehlen, bestehen auch keine bezüglichen
Verfahrensvorschriften.

Entsprechend dem verschiedenartigen Inhalt und Um-
fang der örtlichen Reglements sind auch die Vorschriften
über das Baugesuchoerfahren ganz verschieden geregelt.
Allgemein geschieht dies in folgender Weise: Der Bau-
Herr hat, der Vornahme bestimmter baulicher Maßnah-
men vorgängig, der Baupolizeibehörde ein Baugesuch
einzureichen. Diesem sind die zur Beurteilung des Bau-
Vorhabens nötigen Pläne und Baubeschriebe beizulegen.
Nach Prüfung dieser Unterlagen und nachdem die Be-
hörde den Nachbarn und sonstigen Interessenten allfällig
Gelegenheit zur öffentlich rechtlichen Baueinsprache gege-
bcn hat, bewilligt oder verweigert sie das Baugesuch.

2. Im besonderen gilt folgendes:

a) Gegenstand des Baugesuches. Die hierüber
bestehenden Vorschriften sind sehr mannigfaltig, je nach
den mehr städtischen oder ländlichen Verhältnissen, auch

je nachdem Spezial-Reglemente vorliegen oder alles in
einem Baureglement zusammengefaßt ist

Den hauptsächlichsten Fall, in dem ein Baugesuch
notwendig ist. bildet die Errichtung neuer „Bauten".
Diesen Begriff genau zu umschreiben, hält schwierig. Im
allgemeinen wird man als baugesuchsbedürftige „Baute"
jede bauliche Anlage mit ihren Bestandteilen und ihrer
Zugehör ansehen können, die auf längere Dauer bestehen
soll und den Zweck hat. Menschen oder Sachen gegen
Witterung?einfliisse zu schützen. Danach macht es gründ-
sätzlich keinen Unterschied aus, ob die Anlage sich unter
oder über Terrain befindet. Auch braucht eine Baute
nicht notwendig mit dem Grund und Boden fest ver-
bunden zu sein, doch soll sie in ihrer Gesamtheit nicht
zur Fortbewegung bestimmt sein. Ebensowenig ist das
Vorhandensein geschlossener Wände Begriffsmerkmal.
Im übrigen ist immer auf den konkreten Fall abzustellen.
Beispielsweise können als Bauten betrachtet werden Ver-
kausskioske und ähnliche Objekte, selbst wenn sie nur lose
auf dem Boden oder auf einzelnen Backsteinen stehen.
Auch Materialschuppen, auf vier in den Boden getrie-
benen Pfählen ruhende Dächer, mit oder ohne Wände;
ebenso sind auf besonderen Stützen oder Querbalken
liegende Vordächer unter Umständen als Bauten zu
qualifizieren. Ausgemauerte, selbständige oder mit dem
Gebäude im Zusammenhang stehende Dünggruben können
ebenfalls Bauten sein.

Neben dem Begriff der „Baute" steht derjenige des
„Gebäudes". Dieser ist etwas enger als jener. So dürfte
z. B. eine selbständige Dünggrube oder ein in einen
Berg eingebauter Keller kaum unter ihn subsumtert
werden. Im wesentlichen aber stimmt er mit dem im
Vorstehenden definierten Begriff „Baute" überein.

Die Begriffe der An- und Höherbaute, wie sie be-
sonders auch das Straßengesetz in Art. 76 und das
E. G. zum Z. G. B, in Art. 131 aufstellen, dürften
klar sein. Weniger bestimmt ist derjenige der Umbaute.
Er ist einmal abzugrenzen gegen den Begriff „Neubau"
und sodann gegen denjenigen der „Reparatur" oder des
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„Unterhaltes". ©ine fefte 2lbgrenjung läßt tnbeffen
nicht madden. ©ntfcheibenb finb tn ber Kegel bte Ser=
bältntffe im einjelnen galle. ®ocb wirb man In erfterer
£tnfidE)t grunbfäßttcb fagen fönnen, baß etne Keu= unb
feine Ilmbaute oorltegt, roenn non einem befiebenben
©ebäube nur bie UmfaffungS'äBänbe erneuert rcerben
foflen, ba§ prontforifd^ geftüßte ®adß aber belaffen roirb,
um aller äßabrfsbetnlicbfett nad) balb burdj ein neueS

erfeßt ju roerben.
Sei gewerblichen Anlagen muß ein Saugefucb

eingegeben merben (für ©rfteltung unb Slbäuberung) nic£)t
allein roegen ben baulichen Slnlagen, fonbern auch wegen
ber 2luSübung beS ©ewerbeS felbft; eS ßanbelt ftd^ tn
biefent gall weniger um bie Saw, fonbern meljr um
bte ©efunbbeitS-- unb Sicherheitspolizei.

b) ®er Qn^alt beS SaugefucbeS ift nach ben
örtlichen Keglementen ganj oerfcbteben oorgefcf)tteben.

©inline Keglemente feßen oor, baß bei bloßen fog.
Sauredjt§=2lu§mitilungen bie ©ingabe einer befcbränZen
3lnjaf)l oon Sauunterlagen genügt.

®amit ftci) bte Sebörbe unb bte tntereffterten Srioaten
non bent Ort unb ber ©eftalt ber projezierten Saute
ein genaues unb beutlicbeS Silb madden fönnen, haben
bie metften örtlichen Saureglemente bie tn SUrt. 131
@. ©. jum 3' ®- 53- oorgefcbrtebene ülufftellung oon
Sifieren (Saugefpannen) auch jur öffentlid^=red^tlid&en
Sorfcbrift gemalt. ®er Katur ber ©acbe gemäß bejteljt
fich btefe Sorfcßrift tnbeffen nur auf Kern unb foldfje
Umbauten, welche eine Seränberung ber äußern ©eftalt
eineS bejtebenben ©ebäubeS (bauptfäcbllcb 2ln= unb
^überbauten) bejwecfen, nicht aber aud) auf anbere
bauliche äRaßnaljmen.

gür bie Kicbtigfeit ber aufgehellten Sauoiftere, ber
eingegebenen SaubefdE>rtebe unb Saupläne unb oor allem
aud) für bie SoUftänbigleit ber eingaben über bie 9ln»

fiößer ober fonftigen ^Beteiligten ftnb ber unterzeichnete
Srojeftoerfaffer unb ber Saußerr oerantroortlicß.

c) ®te zur ©ntgegennaßme unb ©rlebigung beS

SaugefucbeS ift in ber Kegel ber ©emetnberat, oereinjelt
auch bie Saufommiffion.

d) ®ie öffentli<b recbtlicbe Sauanjteige unb
Saueinfpradße. hierüber befielen auSbrficfltdje Sor--
feßriften nur tn ben wenigen ©emeinben, bie nach bem
1. Januar 1912 neue Sauorbnungen erließen.

®ie Sauanjetge wirb oon ber Saupotijetbeßörbe
jewetls an fämtlidje Slnftößer erlaffen, jeboeß nur bann,
wenn fiel) bie Unguläffigfeit ber beabfeeßtigten Saute meßt
ohne weiteres ergibt. 3n biefent galle fprießt nämlich bie

Seßörbe bie Sauoerwetgerung oßne weiteres Serfabren
auS. ®ie Sebörbe gibt baS Saugefucb öfferitlicf) befannt.

®te öffentlich rechtliche Saueinfpracbe îann fieb, wenn
fie begrünbet fein foil, auSfdbließlteb auf bie Setleßung
öffentlich rechtlicher, fei eS fpejtetl baupolizeilicher, fei eS

anberer bem öffentlichen Ked^te angeböriger Sorfdbriften
(©traßem, ©efunbbettSpolijet, £eimatfcbuß :c.) ftüßen.
©o îann fie S. begrünbeterweife erhoben werben,
wenn eine projezierte Saute fteß nicht an bte befiebenben
Saultnlen hält, wenn fte bie nach Saureglement juläffige
SKa^imalböbe überfebreitet, ober wenn fie ben baupotlzet»
ließ oorgefdbrtebenen ®renj= ober ©ebäubeabftanb nidbt
einhält, ferner, wenn bte ©inridbtung eines beftimmten
gewerblidben SetriebeS bie öffentliche ©efunbbeit gefäßr»
bet (gellbänge, ©erberet, ©etfenfteberei, ©cblacbtbauS tn
äBoßnquartteren), ober wenn eine beabfiebtigte Saute baS
©traßen», DrtS= ober SanbfcßaftSbitb ju oerunftalten
geeignet ift. Stuf prioatrecßtltcbe Sitel bagegen !ann fieß
bte öffentlich rechtliche Sauetnfpracße nie gtünben. ©o
gibt j. S. baS Sefteßen einer ®tenftbarfelt, wonach auf
einem ©runbfiücf nicht ober nur tn beftimmter SBeife
gebaut werben barf, fein Kecbt, mittelft ber öffentlich'

redbtltcßen Saueinfpracbe ein ber genannten ®tenftbar!eit
entgegenftebenbeS Sauoorßaben ju Derßlnbem. ®aju btent
auSfcßlleßlicb bie oben befproebene, prioatredf»tlicbe (nach=
barredbtlidbe) Sauetnfpradbe.

©infpracbelegitimtert ift jebermann, ber ein (jntereffe
am îonïreten Sauoorbaben naebiumeifen tn ber Sage ift,
alfo nidbt bloß ber Slnftößer ober berjenige, ber etne

Sauanjetge erhalten bat. 2lu^ in jenen ©emeinben, bereu
lofate Sauoorfcbriften baS 3ofZt"t ber öffentlich' red^t^
ließen Sauanjeige unb ©Infpradhe nicht fennen, muß
le^tere grunbfählicb als jufäffig anerlannt werben.

e) ®er Saubefcbeib unb bie ©rlebigung
allfälliger öffentlicb'recbtlicber Saueinfpra»
eben: Ka'h ©Ingang beS SaugefucbeS unb gegebenenfalls
nach 2lblauf ber in ber Sauanjeige angefeilt ©infpracbe"
frift prüft bie juftänbige Sebörbe bie Sauoorlagen auf
ihre überetnftimmung mit ben befiebenben öffentlicb=recbt=
lieben Sorfdbriften. ©leidb^eitig prüft fte bie allfällig ein=

gegangenen öffentlich rechtlichen ©infprad)en auf ihre Se*
grünbetbett. ©ntfprecbenb bem ©rgebntS biefer Sräfung
werben bie Sauoorlagen mit ober ohne Sebtngung
genehmigt.

aa) Kedhtlicb bebeutet bte Saugenebmigung nach ber
betrfebenben SRetnung nichts anbereS, als bie ©rtlärung
ber Saupolijeibebörbe, baß bem burdb bie Sauoorlagen
oeranfcbaultcbten Sauoorhaben leine Seftimmungen öffent"
liefen KedbtS entgegenfteben.

bb) Sor ©rteilung ber ©enebmigung ber Sauoor*
lagen barf mit ben Sauarbeiten nicht begonnen werben.
Um bem Saugefucbêfteller eine gemiffe ©arantte ju oer=
fdbaffen, baß fein Saugefucb nicht unnötigerweife wäb'
renb einer längeren 3eitöauer unerlebigt bleibe unb er
fo am Saubeginn oerbtnbert werbe, feßt eine 2lnjabl
örtlicher Saureglemente eine befttmmte grift feft, innert
welcher ber Saubefcbeib erteilt werben muß,

Set ungerechtfertigter Serjögerung beS SaubefdbeibeS
beftebt ein Sefcbwerberecbt an ben KegierungSrat.

2Benn etn Antrag eines ©InfprecberS auf Kidjtge;
nebmigung eines SaugefucbeS abgewiefen wirb, barf mit
ben Sauarbeiten auch ©Zeitung ber Saugenebmi=
gung noch nic^t begonnen werben. ®em abgewtefenen
©infpreeber ftebt nämli^ tn jebem gaHe innert beftimm»
ter grift ein KelurSredbt an ben KegierungSrat su. ®tefeS
würbe nun aber tn ber Kegel itluforifd), wenn ber Sau=
gefucbfteller mit ber Serwirllichung beS SauoorbabenS
feßon oor älblauf ber bem ©infpreeber angefeßten KefurS»

frift, ober im gaHe wirllicher ©rgretfung beS KefurfeS,
oor beffen ©rlebigung beginnen bürfte.

®te Saugenebmigung gefebtebt unbefebabet allfälliger
Sûoatrecbte. ©teßen baber foldbe bem Sauoorbaben ent=

gegen unb haben bie Serecbtigten prioairedbtlicbe Sau»
elnfpraebe erhoben, fo barf troß polijeili^er Saubewiüi»
gung bie Saute nicht erfiellt werben, bis ber Saubett
mit bem etn foIcßeS ?ßcioatrec^t Scätenbicrenben eine

©tnigung erhielt bat ober bis biefer mit feinen 2lnfprücßen
gerichtlich abgemtefen ift (oergl. III bieoor).

cc) ®te beliebige ©eftatiung aüfäUiger Slusnabmen
oon ben befiebenben öffentlicb=recbtlicben Sorfdbriften
feitenS ber Saubeßörbe ift im allgemeinen nicht juläffig.
©te würbe gegen ben ©runbfaß ber KedbtSgleicbbett
oerftoßen unb tn otelen gällen auch bte berechtigten
gntereffen beteiligter SZoater, in ber Kegel ber Slnftößer,
oetleßen. 2Bo leßtereS aber nidßt ber gaH ift unb auch
feine öffentlichen Qntereffen entgegenfteben, ftnb 2luS=

nabmebewiHigungen oielfah angejetgt. ©ine gan^e 3Ingal)I
örtlicher Saureglemente enthält aus btefem ©runbe etne

©en eralflaufet, wonach öie Seßörbe tn einzelnen gälten,
eoentueH gegen 2luSfteEung eines bezüglichen KeoerfeS,

ju luSnabmebewiQigungen befugt ift.
©in Kedßt beS floaten hierauf beftebt nicht; bodß
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„Unterhaltes". Eine feste Abgrenzung läßt sich indessen
nicht machen. Entscheidend sind in der Regel die Ver-
Hältnisse im einzelnen Falle. Doch wird man in ersterer
Hinsicht grundsätzlich sagen können, daß eine Neu- und
keine Umbaute vorliegt, wenn von einem bestehenden
Gebäude nur die Umfassungs-Wände erneuert werden
sollen, das provisorisch gestützte Dach aber belassen wird,
um aller Wahrscheinlichkeit nach bald durch ein neues
ersetzt zu werden.

Bei gewerblichen Anlagen muß ein Baugesuch
eingegeben werden (für Erstellung und Abänderung) nicht
allein wegen den baulichen Anlagen, sondern auch wegen
der Ausübung des Gewerbes selbst; es handelt sich in
diesem Fall weniger um die Bau-, sondern mehr um
die Gesundheits- und Sicherheitspolizei.

b) Der Inhalt des Baugesuches ist nach den
örtlichen Reglementen ganz verschieden vorgeschrieben.

Einzelne Reglements sehen vor, daß bei bloßen sog.
Baurechts-Ausmittlungen die Eingabe einer beschränkten
Anzahl von Bauunterlagen genügt.

Damit sich die Behörde und die interessierten Privaten
von dem Ort und der Gestalt der projektierten Baute
ein genaues und deutliches Bild machen können, haben
die meisten örtlichen Baureglemente die in Art. 13t
E. G. zum Z. G. B. vorgeschriebene Aufstellung von
Visieren (Baugespannen) auch zur öffentlich-rechtlichen
Vorschrift gemacht. Der Natur der Sache gemäß bezieht
sich diese Vorschrift indessen nur auf Neu- und solche
Umbauten, welche eine Veränderung der äußern Gestalt
eines bestehenden Gebäudes (hauptsächlich An- und
Höherbauten) bezwecken, nicht aber auch auf andere
bauliche Maßnahmen.

Für die Richtigkeit der aufgestellten Bauvisiere, der
eingegebenen Baubeschriebe und Baupläne und vor allem
auch für die Vollständigkeit der Angaben über die An-
ftößer oder sonstigen Beteiligten sind der unterzeichnete
Projektverfasser und der Bauherr verantwortlich.

e) Die zur Entgegennahme und Erledigung des

Baugesuches ist in der Regel der Gemeinderat, vereinzelt
auch die Baukommission.

ll) Die öffentlich-rechtliche Bauanzeige und
Baueinsprache. Hierüber bestehen ausdrückliche Vor-
schriften nur in den wenigen Gemeinden, die nach dem
1. Januar 1912 neue Bauordnungen erließen.

Die Bauanzetge wird von der Baupolizeibehörde
jeweils an sämtliche Anstößer erlassen, jedoch nur dann,
wenn sich die Unzulässigkeit der beabsichtigten Baute nicht
ohne weiteres ergibt. In diesem Falle spricht nämlich die

Behörde die Bauverweigerung ohne weiteres Verfahren
aus. Die Behörde gibt das Baugesuch öffentlich bekannt.

Die öffentlich rechtliche Baueinsprache kann sich, wenn
sie begründet sein soll, ausschließlich auf die Verletzung
öffentlich rechtlicher, sei es speziell baupolizeilicher, sei es

anderer dem öffentlichen Rechte angehöriger Vorschriften
(Straßen-, Gesundheitspolizei, Heimatschutz :c.) stützen.
So kann sie z. B. begründeterweise erhoben werden,
wenn eine projektierte Baute sich nicht an die bestehenden
Baulinien hält, wenn sie die nach Baureglement zulässige
Maximalhöhe überschreitet, oder wenn sie den baupolizet-
lich vorgeschriebenen Grenz- oder Gebäudeabstand nicht
etnhält, serner, wenn die Einrichtung eines bestimmten
gewerblichen Betriebes die öffentliche Gesundheit gefähr-
det (Fcllhänge, Gerberei, Seifensiederei, Schlachthaus in
Wohnquartieren), oder wenn eine beabsichtigte Baute das
Straßen-, Orts- oder Landschaftsbild zu verunstalten
geeignet ist. Auf privatrechtliche Titel dagegen kann sich
die öffentlich rechtliche Baueinsprache nie gründen. So
gibt z. B. das Bestehen einer Dienstbarkeit, wonach auf
einem Grundstück nicht oder nur in bestimmter Weise
gebaut werden darf, kein Recht, mittelst der öffentlich-

rechtlichen Baueinsprache ein der genannten Dtenftbarkett
entgegenstehendes Bauvorhaben zu verhindern. Dazu dient
ausschließlich die oben besprochene, privatrechtliche (nach-
barrcchtliche) Bauetnsprache.

Einsprachelegitimtert ist jedermann, der ein Interesse
am konkreten Bauvorhaben nachzuweisen in der Lage ist,
also nicht bloß der Anstößer oder derjenige, der eine

Bauanzeige erhalten hat. Auch in jenen Gemeinden, deren
lokale Bauvorschriften das Institut der öffentlich-recht-
lichen Bauanzeige und Einsprache nicht kennen, muß
letztere grundsätzlich als zulässig anerkannt werden.

e) Der Baubescheid und die Erledigung
allfälliger öffentlich-rechtlicher Baueinspra-
chen: Nach Eingang des Baugesuches und gegebenenfalls
nach Ablauf der in der Bauanzeige angesetzten Einsprache-
frist prüft die zuständige Behörde die Bauvorlagen auf
ihre Übereinstimmung mit den bestehenden öffentlich-recht-
lichen Vorschriften. Gleichzeitig prüft sie die allfällig ein-

gegangenen öffentlich rechtlichen Einsprachen auf ihre Be-
gründetheit. Entsprechend dem Ergebnis dieser Prüfung
werden die Bauvorlagen mit oder ohne Bedingung
genehmigt.

au) Rechtlich bedeutet die Baugenehmigung nach der
herrschenden Meinung nichts anderes, als die Erklärung
der Baupolizeibehörde, daß dem durch die Bauoorlagen
veranschaulichten Bauvorhaben keine Bestimmungen öffent-
lichen Rechts entgegenstehen.

bb) Vor Erteilung der Genehmigung der Bauvor-
lagen darf mit den Bauarbeiten nicht begonnen werden.
Um dem Baugesuchssteller eine gewisse Garantie zu ver-
schaffen, daß sein Baugesuch nicht unnötigerweise wäh-
rend einer längeren Zeildauer unerledigt bleibe und er
so am Baubeginn verhindert werde, setzt eine Anzahl
örtlicher Baureglemente eine bestimmte Frist fest, innert
welcher der Baubescheid erteilt werden muß.

Bei ungerechtfertigter Verzögerung des Baubescheides
besteht ein Beschwerderecht an den Regierungsrat.

Wenn ein Antrag eines Einsprechers auf Nichtge-
nehmigung eines Baugesuches abgewiesen wird, darf mit
den Bauarbeiten auch nach Erteilung der Baugenehmi-
gung noch nicht begonnen werden. Dem abgewiesenen
Einsprecher steht nämlich in jedem Falle innert bestimm-
ter Frist ein Rekursrecht an den Regierungsrat zu. Dieses
würde nun aber in der Regel illusorisch, wenn der Bau-
gesuchsteller mit der Verwirklichung des Bauvorhabens
schon vor Ablauf der dem Einsprechet angesetzten Rekurs-
frist, oder im Falle wirklicher Ergreifung des Rekurses,
vor dessen Erledigung beginnen dürfte.

Die Baugenehmigung geschieht unbeschadet allfälliger
Prioatrechte. Stehen daher solche dem Bauvorhaben ent-

gegen und haben die Berechtigten privatrechtliche Bau-
einspräche erhoben, so darf trotz polizeilicher Baubewilli-
gung die Baute nicht erstellt werden, bis der Bauherr
mit dem ein solches Privatrecht Prätendierenden eine

Einigung erzielt hat oder bis dieser mit seinen Ansprüchen
gerichtlich abgewiesen ist (vergl. lit hievor).

eo) Die beliebige Gestattung allfälliger Ausnahmen
von den bestehenden öffentlich-rechtlichen Vorschriften
seitens der Baubehörde ist im allgemeinen nicht zulässig.
Sie würde gegen den Grundsatz der Rechtsgleichheit
verstoßen und in vielen Fällen auch die berechtigten
Interessen beteiligter Privater, in der Regel der Anstößer,
verletzen. Wo letzteres aber nicht der Fall ist und auch
keine öffentlichen Interessen entgegenstehen, sind Aus-
nahmebewilligungen vielfach angezeigt. Eine ganze Anzahl
örtlicher Baureglemente enthält aus diesem Grunde eine

Generalklausel, wonach die Behörde in einzelnen Fällen,
eventuell gegen Ausstellung eines bezüglichen Reverses,

zu Ausnahmebewilligungen befugt ist.
Ein Recht des Privaten hierauf besteht nicht; doch
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fann et oerlangen, bafj bte Sehörbe In ber Sewiüigung
oon ïïuêna^men rttc^t wiüfütlich oorgelje.

®ie 2lu§na()men tonnen gegenüber ben gewöhnlichen
Sorfchriften ©rleichterungen bringen ober über fie hinaui*
gehen; fie werben oft auch s« bem 3wede erteilt, um
nom Sauenben in anberer, namentlich äft^etifdher |>tn=
ficht öugeftanbntffe su erhalten. gn bicfern galle liegt
bie auinahmebewiEiaunq otelfach in h^oorragenbem
öffentlichen gntereffe.

dd) ©te ©ültigfeit ber einmal erteilten
Sauberoilligung fann fich, ba bie tatfädjlic^en 93er=

hältniffe unb bte materiellen Sauoorfchriften änbern,
nur auf beftimmte grifien erftcecfen, gerechnet nom Sage
ber SaubewiEigung besw. non ber gütlichen ober recht*

liehen ©rlebigung öffent[i<h*rechUicher ober prioatreci)t=
lieber Saueinfpradjen an. ©tefe grift ift melfteni auf
1 galjr fefigefeht. Sßenn ber Sau lange unterbrochen
bleibt, fann aEfäütg eine neue ©ingabe »erlangt werben,
anftänbe erlebigt im ReturifaEe ber Regierungirat.

ee) ©ine bereits erteilte Saugenehmigung
fann unter Umftänben oon ber Sehörbe wiber»
rufen ober abgeänbert werben. füebei ift ju
unterfdtjeiben swijdjen oorbeljaltloi unb auf Sßiberruf
erteilten Saubewilligungen.

„ aii Sorauifetjung für ben Söiberruf ober bie ab*
anbetung (Denn materiell fommt btefe jenem gleich) cor»

eqalUo§ erteilter Saubewilligungen nennt ber regterungi*
atltAe Sauregtementi=@ntwurf oom gahre 1912 bai

cm vl^benfeitt überwtegenber ©rünbe bei öffentlichen

%Ä' °«&unben mit ber Satfache, öa£ mit ber

ä,, Wrung ber Saute nod) nicht begonnen morben tfi.
m!f ^"ff^fett bei SBibetrufei ober ber abänberung
«mer biefen Sorauifeçungen muf inbeffen auch ali be*

r Jlt ^nommen werben, wenn öa§ Saureglement
l'e ntcht auêbrudlich anerfennt. @i ift aber anjunehwen,
"S3 fowoht im einen rote im anbern galle noch bie
(fettere Sorauifetjung norttegen mufj, bafj entroeber
'^on surjeit ber ©rieilung ber Saugenehmtgung ober
bann nachträglich matertetirechtliche Sorfdhriften oorhan*
ben waren, 'besw. htajugefommen frnb, bie etne Sau*

»ermetgerung ober Saubebtngung grunbfählich ali ju=

lüffig erfcheinen laffen. (gortfehung folgt).

eiDtoorinliiin unb <£pproprintion5oerfaf)ren.
Stad) einem »ortrag, gehalten non germ 9t. S3 au mann

im freifinnigen Stcei§oerein 3ürid) 7.

©ai frühere jitreherifthe ißrioatrecht unb bai • je^t
geltenbe ©chweisetifche 3rr>ilgefe^buc^ btenten unb bienen

ali föauptgrunblage unferer ©efehgebung unb hanbeln

oom ißerfonenrecht, gamilienrecht, ©rbrecht unb ©adgen*

recht. ©ai Sachenrecht orbnet fpejieE bie red^tltdgen

Serhältniffe über bai ©igentum, unb ei fteht bem

Srioatetgentümer grunbfätjlich bte freie Serfügung
über bte ihm gehörenben ©achen su. SBürbe jeboch btefe

auifchltejjliche ©ewalt ohne jebe ©infehräntung befteben,

fo fönnten auiführungen bei ©taatei uttb ber ©emeinben

im öffentlichen §ntereffe unter tlmftänben oon
einseinen fßrioaten oerunmögiieht werben. Sie ©ifen*

bahnen »erlangen Schienenwege ; ber Seiegraph, bai
Seiephon unb bte ©leftristtät bebütfen unter* oOer ober
irbifcher Seitungen mit sahlretctien ©tühpunften ; ©trafjen
unb Kanäle müffen gebaut werben; für öffentliche Ser»

waltungen, für ©d&uï* unb firchliche 3we de ftnb Sauten
SU erjteEen ; öffentliche anlagen foöen ber ©rholung unb

hpgienifdhen 3wecfen bienen. gifd)erel unb ©ampffchiff'
fahrt wollen geregelt fein. ©er rationeüe Setrteb im

gorftwefen unb tn ber Sanbwirlfchaft oerlangt aui*
nahmebeftimmungen, unb namentlich in ftäbtifchen Ser»

hältniffen finb Sorfchriften für bie Reitanlage oon SBohn*
quartteren oonnöten. Regalten unb in neuefter 3^it
SRonopole fommen hinsu.

Über alle btefe Serhältniffe finb im Saufe ber 3elt
eine ganse Reihe oon ©pesialgefe^en unb Sor»
fdhriften ertaffen worben, Durch bte im gntereffe fowohl
bei ©taatei ali bei ©tnselnen Drbnung gefchaffen
werben foE. ©afj baburet) nicht jebe ©ifferens auige*
fchaltet wirb, liegt tn ber Ratur ber Singe unb gans
befonberi bartn, bafj bai Seben fortwährenb Reuerungen
fchafft, welche beim ausarbeiten oon ©rlaffen noch 9<*r

nidht oorhanben ftnb, unb an bie man oon oomheretn
auch nidht benfen tann.

Sefonberi wichtig ift bie ©r pro priât ion gemäf)
bem ©efeh über bie abtretung oon tfkioatrechten oont
30. Rooembet 1879. Qebermann ift barnadh oerpflichtet,
wenn ba§ öffentlidhe gntereffe ei erheifcht, fetn ©igentum
an beweglichen unb unbeweglichen Sachen, fornte anbere
an unbeweglichen ©achen beftehenbe Rechte bauernb ober
Sêitweilig absutreten. ®ie àbtretung oon Sïioatrechten
tann begehrt werben : a) für öffentliche Unterneh*
mungen, welche bie ©enehmigung bei Regterungiratei
erlangt haben, ober gefepcb, wie s. S. burch bai ©efeh
über bte görberung ber Sanbwirtfchaft oom 24. ©ep*
tember 1911 fanttioniert finb; b) für S^ioatunter*
nehntungen, wel^e im öffentlichen Qntereffe liegen,
nach SewiEigung burch ben Kantonirat s S. bie @r»

teilung bei ©jpropriationiredhtei sar ©rfteUung oon
©tartjtromlettungen für ©lettrisitätiwerte.

©er ©taat ober bie ©emeinbe haftet für ben @cha=
ben, ber jemanb bei auiübung ber ©taatigemalt aui
©rünben ber öffentlichen 5ßoblfal)tt sugefügt wirb, wenn
ber ©efchäbigte nidht aui öffentlich*rechtlichen ©rünben
felbft bafür àufsutommen ober ihn fid) felbft susufdhrei*
ben hat.

®te ©spropriation ift Demnach an jebem beliebigen
oon ber Rechtiorbnung fonft gefcfqü^ten Srioatredht, ja
felbft an gahrniieigentum möglich- gn ber S^ajii
tommen im aEgemeinen für bie ©jpropriation nur Rechte
an ©runbftüdten tn grage, unb swar in ber ^auptfadhe
in ber art, bah «in ©runbftüd feinem ©igentümer gans
ober teilmeife weggenommen wirb, ©abei ift, foweit bai
abtretungigefet) nicht etwai anberei beftimmt, niemanb
oerpflidhtet, mehr absutreten, ali wai für bie Unterneh»
mung erforberltch ift. ©in fogenanntei äuibehnungi»
recht in ber ©jpropriation fteht fowoht bem ©jpropriaten
ali auch bem ©jproprianten su, jenem, wenn oon einem
©ebäube ober etnem Somplej oon Stegenfdhaften, ber
Sum Setriebe einei ©emerbei bient, nur ein Seil tn
abtretung fällt, ohne welchen bie biihetige Senutjung
bei ©ebäubei ober ber ©ewerbebetrteb entweber gar
nicht ober nur mit grofjen ©chwlerigtetten möglidh wäre
unb ebenfo, wenn bei einem lanbwirtfdh aft liehen ©runb»
ftüd ober einem Sauplah ber Reft für eine oernünftige
Senuhung ober Serwertung su tiein wirb; ber ©jpro»
priant ift sur auibehnung berechtigt, wenn bie übrig»
bleibenben Seile Durch bie Soitrennung Der expropriierten
glächen an SBßert oetlieren unb bte Unternehmung ali
©ntfdhäbigung für ben SRinberwert mehr ali einen
Siertel bei SBertei bei ober ber Refie oergüten müfjte.
âuch bie abtretung su einem bloh oorübergehenben
öffentlichen 3wecfe ift nadh bem ©efe^e suläffig; s- S.
Sum ©ehen, sum gahren^ sur ©ewtnnung ober abläge*
rung oon Saumaterialien, gn fotdjen gäilen ift inbeffen
ein ©igentümer für nicht länger ali Drei galjre sur
Überlaffung oerpflichtet, unb nur gegen ooEe ©ntfdhäbigung.

Reben ber ©igentumienteignung tann aber auch Die

Smangiweife Seftellung ober aufhebung oon
©er ottuten an ©runbftüdten ©spropriationigegenfianb
fein, s- ^3 bte anbringnng oon Rtccuerrofetten für ^raft*
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kann er verlangen, daß dìe Behörde in der Bewilligung
von Ausnahmen nicht willkürlich vorgehe.

Die Ausnahmen können gegenüber den gewöhnlichen
Vorschriften Erleichterungen bringen oder über sie hinaus-
gehen; sie werden oft auch zu dem Zwecke erteilt, um
vom Bauenden in anderer, namentlich ästhetischer Hin-
stcht Zugeständnisse zu erhalten. In dusem Falle liegt
die Ausnahmebewilliaunq vielfach in hervorragendem
öffentlichen Interesse.

66) Die Gültigkeit der einmal erteilten
Baubewilligung kann sich, da die tatsächlichen Ver-
Hältnisse und die materiellen Bauvorschriften ändern,
nur auf bestimmte Fristen erstrecken, gerechnet vom Tage
der Baubewilligung bezw. von der gütlichen oder recht-
lichen Erledigung öffentlich-rechtlicher oder privatrccht-
sicher Baueinsprachen an. Diese Frist ist meistens auf
I Jahr festgesetzt. Wenn der Bau lange unterbrochen
bleibt, kann allfällig eine neue Eingabe verlangt werden.
Anstünde erledigt im Rekursfalle der Regierungsrat.

ee) Eine bereits erteilte Baugenehmigung
kann unter Umständen von der Behörde wider-
rufen oder abgeändert werden. Hiebet ist zu

unterscheiden zwischen vorbehaltlos und auf Widerruf
erteilten Baubewilligungen.

Als Voraussetzung für den Widerruf oder die Ab-
anderung (denn materiell kommt diese jenem gleich) vor-
^ktlos erteilter Baubewilligungen nennt der regierungs-
atktche Baureglements-Entwurf vom Jahre 1912 das

M?,^^usein überwiegender Gründe des öffentlichen
âhles. verbunden mit der Talsache, daß mit der

^usMrung der Baute noch nicht begonnen worden fft.
Massigkeit des Widerrufes oder der Abänderung

umer diesen Voraussetzungen muß indessen auch als be-

ueyend angenommen werden, wenn das Baureglement
sie nicht ausdrücklich anerkennt. Es ist aber anzunehmen,
uuß sowohl im einen wie im andern Falle noch die
weitere Voraussetzung vorliegen muß, daß entweder
>chon zurzeit der Erteilung der Baugenehmigung oder
dann nachträglich materiellrechtliche Vorschriften vorhan-
den waren, bezw. hinzugekommen sind, die eine Bau-

Verweigerung oder Baubedingung grundsätzlich als zu-

lässig erscheinen lassen. (Fortsetzung folgt).

EM0M«iN und EWHMtionsverWen.
Nach einem Vortrag, gehalten von Herrn R.B au mann

im freisinnigen Kreisverein Zürich 7.

Das frühere zürcherische Privatrecht und das jetzt

geltende Schweizerische Zivilgesetzbuch dienten und dienen

als Hauptgrundlage unserer Gesetzgebung und handeln

vom Personenrecht, Familienrecht, Erbrecht und Sachen-

recht. Das Sachenrecht ordnet speziell die rechtlichen

Verhältnisse über das Eigentum, und es steht dem

Privateigentümer grundsätzlich die freie Verfügung
über die ihm gehörenden Sachen zu. Würde jedoch diese

ausschließliche Gewalt ohne jede Einschränkung bestehen,

so könnten Ausführungen des Staates und der Gemeinden

im öffentlichen Interesse unter Umständen von
einzelnen Privaten verunmöglicht werden. Die Eisen-

bahnen verlangen Schienenwege; der Telegraph, das

Telephon und die Elektrizität bedürfen unter- over ober-

irdischer Leitungen mit zahlreichen Stützpunkten; Straßen
und Kanäle müssen gebaut werden; für öffentliche Ver-

waltungen, für Schul- und kirchliche Zwecke sind Bauten

zu erstellen; öffentliche Anlagen sollen der Erholung und

hygienischen Zwecken dienen. Fischerei und Dampfschiff-
fahrt wollen geregelt sein. Der rationelle Betrieb im

Forstwesen und in der Landwirtschaft verlangt Aus-
nahmebestimmungen, und namentlich in städtischen Ver-

Hältnissen sind Vorschriften für die Neuanlage von Wohn-
quartieren vonnöten. Regalten und in neuester Zeit
Monopole kommen hinzu.

Über alle diese Verhältnisse sind im Laufe der Zeit
eine ganze Reihe von Spezialgesetzen und Vor-
s christ en erlassen worden, durch die im Interesse sowohl
des Staates als des Einzelnen Ordnung geschaffen
werden soll. Daß dadurch nicht jede Differenz ausge-
schaltet wird, liegt in der Natur der Dinge und ganz
besonders darin, daß das Leben fortwährend Neuerungen
schafft, welche beim ausarbeiten von Erlassen noch gar
nicht vorhanden sind, und an die man von vornherein
auch nicht denken kann.

Besonders wichtig ist die Expropriation gemäß
dem Gesetz über die Abtretung von Privatrechten vom
30. November 1879. Jedermann ist darnach verpflichtet,
wenn das öffentliche Interesse es erheischt, sein Eigentum
an beweglichen und unbeweglichen Sachen, sowie andere
an unbeweglichen Sachen bestehende Rechte dauernd oder
zeitweilig abzutreten. Die Abtretung von Privatrechten
kann begehrt werden: u,) für öffentliche Unterneh-
mungen, welche die Genehmigung des Regierungsrates
erlangt haben, oder gesetzlich, wie z. B. durch das Gesetz

über die Förderung der Landwirtschaft vom 21. Sep-
tember 1911 sanktioniert sind; k) für Privatunter-
neh mungen, welche im öffentlichen Interesse liegen,
nach Bewilligung durch den Kantonsrat z B. die Er-
teilung des Expropriationsrechtes zur Erstellung von
Starkstromleitungen für Elektrizitätswerke.

Der Staat oder die Gemeinde haftet für den Scha-
den, der jemand bei Ausübung der Staatsgewalt aus
Gründen der öffentlichen Wohlfahrt zugefügt wird, wenn
der Geschädigte nicht aus öffentlich-rechtlichen Gründen
selbst dafür aufzukommen oder ihn sich selbst zuzuschrei-

ben hat.
Die Expropriation ist demnach an jedem beliebigen

von der Rechtsordnung sonst geschützten Privatrecht, ja
selbst an Fahrnisetgentum möglich. In der Praxis
kommen im allgemeinen für die Expropriation nur Rechte
an Grundstücken in Frage, und zwar in der Hauptsache
in der Art, daß ein Grundstück seinem Eigentümer ganz
oder teilweise weggenommen wird. Dabei ist, soweit das
Abtretungsgesetz nicht etwas anderes bestimmt, niemand
verpflichtet, mehr abzutreten, als was für die Unterneh-
mung erforderlich ist. Ein sogenanntes Ausdehnungs-
recht in der Expropriation steht sowohl dem Expropriate»
als auch dem Expropriante» zu, jenem, wenn von einem
Gebäude oder einem Komplex von Liegenschaften, der
zum Betriebe eines Gewerbes dient, nur ein Teil in
Abtretung fällt, ohne welchen die bisherige Benutzung
des Gebäudes oder der Gewerbebetrieb entweder gar
nicht oder nur mit großen Schwierigkeiten möglich wäre
und ebenso, wenn bei einem landwirtschaftlichen Grund-
stück oder einem Bauplatz der Rest für eine vernünftige
Benutzung oder Verwertung zu klein wird; der Expro-
priant ist zur Ausdehnung berechtigt, wenn die übrig-
bleibenden Teile durch die Lostrennung der expropriierten
Flächen an Wert verlieren und die Unternehmung als
Entschädigung für den Minderwert mehr als einen
Viertel des Wertes des oder der Reste vergüten müßte.
Auch die Abtretung zu einem bloß vorübergehenden
öffentlichen Zwecke ist nach dem Gesetze zulässig; z. B.
zum Gehen, zum Fahren^ zur Gewinnung oder Ablage-
rung von Baumaterialien. In solchen Fällen ist indessen
ein Eigentümer für nicht länger als drei Jahre zur
Überlassung verpflichtet, und nur gegen volle Entschädigung.

Neben der Eigentumsenteignung kann aber auch die
zwangsweise Bestellung oder Aufhebung von
Sero Unten an Grundstücken Expropriationsgegenstand
sein, z. B die Anbringung von Mauerrosetten kür Kraft-
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